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sind oder nicht, — dann mag es sein, dass es nicht vierzig Jahre

lang, sondern fünf- oder zehnmal vierzig Jahre Frieden, oder auch
ewigen Frieden gibt. Dem Krieg aber, der mit Zustimmung der
Mütter zustandekommt, dem wird ein neuer Adel und eine bis dahin
nicht gekannte Würde innewohnen. Denn er wird der Sieg unsres
Geistes über unser Fleisch sein. Erst wenn die Frauen, staatsbürgerlich

reife und sozial wissende Frauen, ihre Calculi Minervae für
oder wider den Krieg in die Wagschale legen dürfen und die Mütter
der Menschen die Möglichkeit haben, bewusst zu entscheiden:
„Mein Schooß mag ungesegnet verwelken, meine Brüste mögen
ungeküsst verdorren, meine Seele mag ungeweitet zugrunde gehn,
— dennoch, dennoch soll Krieg sein, denn also will es das Wohl
des Ganzen, dem ich angehöre, meines Volkes!" — dann erst
wird es sich zeigen, ob in dem mitleidlosen Medusenblick der

ewigen Sphinx das Nichts haust, — oder eine finstere Schönheit
und eine schauerliche Größe, die zum unveränderlichen Merkmal
unsres Menschentums gehören. Dann wenigstens soll die Welt das

Eine mit Sicherheit wissen: dass der Krieg der Tyrann der Tyrannen
ist, der zu jedem Einzelnen, Mann und Weib spricht: „Wer nicht
wider mich ist, der ist für mich." Heute weiß sie es noch nicht.

Nun sei mir über meine laute Antwort böse, Hermann Claudius,

wenn Du nicht anders kannst. Ich aber bin Dir dankbar, weil
Du mir zur Klarheit über mich selbst verholfen hast.

HENRIETTE OEERLINO

MORGENGANG IM FELDE
Von HERMANN CLAUDIUS

Vom Soldatenschwarm seitab alleine.
Die Stare zwitschern am Raine:
Printemps Printemps der Frühling kommt
Und die Sonne singt in die Melodie
Ein liebliches: ah oui! — ah oui!
Ach — dass uns Armen das alles nichts frommt.
Ihr Vöglein, schweigt am Raine
Wir zimmern nur Totenschreine,
Ja Totenschreine
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